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Das 


Keichsehrenmal 


ind Soslatſ y 


enn Goslar, die tauſendjährige deutſche Stadt 
am harz, jetzt vor das deutſche volk tritt und 
ihm das Kleinod aus der Krone ſeiner Wälder 
darbietet, damit es durch unſres Volkes Treue 
und Dank geweiht werde, ſo geſchieht es, weil 
Goslar in dieſer Stunde, wo die graue Saat 
der vier Notjahre grünende Frucht werden ſoll, ſich auf feine heilige 
pflicht beſonnen hat. 


Goslar, du biſt togeda Sunder Middel und Wa 
D.. billigen romsken Rike Nie magſt du davon wile, 
e 


r Goslarer Bürgermeiſter, der in Urvätertagen dieſen Spruch 
auf den Leuchterkranz der Nathausdiele ſchrieb, er hat den herz⸗ 
ſchlag ſeiner Stadt gehört und gedeutet: tauſend Jahre Stadt⸗ 
geſchichte - tauſend Jahre deutſche volksgeſchichte.! 
hier, an den Ufern der Oker, geſchah es, daß der erſte deutſche 
König aus reinem deutſchen Stamm, heinrich J., die anbran⸗ 
dende ſlawiſche Welle brach, hier am Fuße des Nammelsberges 

ſiedelten er und ſeine Söhne, unter ihrem Schutze ſchürften die 
erſten deutſchen Bergknappen und trugen fromme Männer Kreuz 
und Spaten weiter nach Oſten. Hier in Goslar ſollte nach dem 
willen Heinrichs III. „des Rikes palaſſe“ Herz und Mittelpunkt 
des deutſchen Reiches werden - um Goslar wurden der Rotbart 
und der Löwe Todfeinde, Denn der harz iſt der Pfeiler, über den 
ſich der deutſche himmel nach Norden und Süden wölbt - wer 
in unſeres Volkes Werdegang völkerſchickſal und nicht Fürſten⸗ 


Die Kaiſerpfalz 


geſchichte fieht, dem zerflattert der Spuk der Mainlinie, der fühlt, 
daß der harz, das herz der Muttererde, die beiden Söhne aus 
nord und Sũd immer wieder ruſt und bindet. So empfanden die 
ſtolzen Kaiſergeſchlechter des Mittelalters - die hohenſtaufen in 
Goslars Mauern! - fo fühlte das kraftvolle ürgertum des Mittel⸗ 
alters - Tilman Niemenſchneider, der gefeierte ſůddeutſche Bild⸗ 
ſchnitzer, war ein Kind der Nachbarſtadt Oſterode, und Soslars 
edelſter Siloſchmuck, die Wandmalereien des huldigungsſaales 
im Rathaus, weiſt deutlich auf Albrecht dürers Kunſt. 


o ſchaut Goslar am Fuße des Harzes nach Norden und nach 
Süden, dem ſüddeutſchen wie dem norddeutſchen Bruder ver- 
ſchwiſtert. Der kundige Wanderer, der heut Goslar mit der gewal⸗ 
tigen Raiſerpfalz, mit feinen trutzigen, wehrhaſten Mauern und 
Türmen, mit ſeinen behäbigen Straßen und heimlichen Gaſſen, 
feinen ragenden Kirchen und Gildehäuſern, feinem Gewirr von 
altertümliche Fachwerk befucht, glaubt Rothenburg, Dinkelsbühl, 
Nördlingen zu ſehen - fo zäh hat ſich dieſes Gepräge erhalten. 
Nicht nur der ſchwarze Reichsadler im gelben geld, viel, viel mehr 
erinnert heute noch an die alte reichsunmittelbare Herrlichkeit, an 
die Zeiten, da Goslar auch zur hanſe gehörte - das hat ein Jahr⸗ 
hundert wechſelnder hannoverſcher und preußiſcher Herrſchaſt 
nicht verwiſchen können. 


reilich, auch die Not ſolcher Doppelftellung hat Goslar erfahren: 
es gibt keine geiſtige, politiſche Bewegung von all den zahlreichen, 


Rathaus und Marktkirche 


die unſer vaterland erſchüttert haben, die nicht auch in Goslar ſich 
ausgewirkt hätte. Der mittelalterliche hader der Geſchlechter und 
Zünfte, die Stürme der Reformation, die Glaubensſpaltung des 
Dreißigjährigen Krieges, die wehen des bürgerlichen Zeitalters - 
viele Slätter der Goslarſchen Staotgeſchichte wiſſen davon zu 
melden. Aber was an anderen Orten in Mord und verbrechen er⸗ 
ſtickte, wurde hier von allen Ständen und Hlaſſen immer wieder als 
gemeinſame Aufgabe empfunden, wurde ſo Beginn neuer fried⸗ 
licher und geſegneter Entwicklung. Die kaiſerloſe, die ſchreckliche 
Feit wütete draußen im Reich: in Goslar verbanden und verbün⸗ 
deten ſich die alten Geſchlechter mit den Gilden und Fünften und 
legten den Grundͤſtein zu Goslars Stadtgeltung. Der Bergbau 
kam durch Naturgewalten zum Erliegen: zehn Geſchlechter von 
Ratsherren ſchufen in raſtloſem, immer gleichem Wollen und 
Streben, durch keinen dehlſchlag entmutigt, Goslars Reichtum und 
Macht. Warum teilte Goslar im Dreißigjährigen Kriege nicht das 
Schickſal Magdeburgs: Weil in einſamer, verkannter Größe der 
Bürgermeifter Cramer v. Klausbruch, ein Mann ſtärkſten Selbſt⸗ 
willens, den Dornenweg ging, der feine Stadt rettete. und als dann 
der Sturm der neuen Zeit vom Rheine her über die 300 Länder 
und Ländchen Deutschlands hereinbrach, hatte in Goslar Johann 
Georg Siemens, der erſte deutſche Gürgermeiſter Steinſchen 
Geiſtes, den Rampf langſt entſchieden: zum erſtenmal iſt damals in 
Goslar der im übrigen deutſchland noch unerhörte Ruf erklungen, 
daß die Gleichberechtigung niemand aus einem andern Grunde 
zu verſagen ſei, als wenn er für Vaterland und volk nichts leiſtel 


U. die Gegenwart, die jüngſte vergangenheit! Tauſende und 
Abertauſende, auf bequemen und raſchen Eiſenbahnverbindungen 
von Nord und Süd, von ON und weſt herangeführt, ſpüren den 
Jauber diefer taufendjährigen Stadt, die in ihrer vergangen ⸗ 
heit nicht einroſtet, ſondern friſch voranſchreitet: 

froh und kraftvoll wandernde deutſche Jugend 
am rauſchenden Marktbrunnen 
unter dem uralten Reichsadler - 
das Sinnbild Goslars. 


Blick von einem der Wege zum Ehrenhain 


Im Gelände des Ehrenhains 
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o verkörpert Goslar die glanzvollſte Zeit des 
mittelalterlichen deutſchen Raiſertums, ſo iſt es 
aber auch mit feiner taufendjährigen Stadt ⸗ 
geſchichte ein treues Spiegelbild vom Werden 
und weſen des deutſchen volkes, und ſo mußte 
Goslar feiner Sendung, feiner vergangen⸗ 
heit treu bleiben, als der Ruf nach einem Gedächtnismal 
für die deutſchen Toten des Weltkrieges immer lauter 
wurde. Acht Jahre tragen ſechzig Millionen Menſchen 
Retten. Retten kann man zerbrechen, wenn alle Muskeln, 
alle Nerven ſich ſtraffen, wenn ein Wille will. Aber können 
wir noch wollen? Können wir als ein ganzes, großes, 
ſtarkes volk wollen? Da reckt ſich in Wolken⸗ und himmels⸗ 
höhen über uns eine Geſtalt auf, in zerriſſenem, grauem 
Nock, mit abgezehrtem, gefurchtem Antlitz, vom Tode ge⸗ 
zeichnet, und hinter ihm ein endloſer grauer Fug, immer 
mehr und immer mehr, und das tote Auge des Kameraden 
läßt uns nicht wieder: Das tat ich für Euch - was tut Ihr 
für uns! Wir ſind nicht tot, wir kommen immer und immer 
wieder, die wir zu hunderttauſenden fern den Grenzen, 
für die wir ſtarben, in fremdem Boden ruhen. Wir ſind 
nicht zahlloſe und namenloſe Einzelne, wir ſind ein ein⸗ 
ziges Ganzes, das Euch ſchützte, für Euch blutete und ſtarb. 
Nun nehmt uns wieder auf als ein einziges Ganzes, als 
den deutſchen Streiter, der nur mit Euch und in Euch lebt, 
nicht als den unbekannten Soldaten - 


Slick von den Halden auf Goslar 


U. die Tannen am harzrand rauſchten, wie vor tauſend Jahren, 
der Wald, der deutſche Wald verſtand die Toten: Ihr ſucht ein 
großes Grab in mütterlicher Erde, aber eine Gruft, die nicht ver⸗ 
weſung atmet, ſondern hoffnung und Leben ſpendet, die Tränen 
trocknet und frommes Gelübde Tat werden läßt, eine Stätte der 
Ruhe und des Wirkens zugleich. Wo liegt dieſe Gruft des 
deutſchen Streiters, das Mal ſeiner Größe? 


W. laſſen Goslar hinter uns und wandern die längſt verlaffene 
harzſtraße, den alten heerweg durch den Weſtharz in langſamer 
Steigung hinan. Links im Tale, nur hin und wieder ſichtbar, führt 
heute die Candſtraße in den Oberharz, ein günſtiger Weg für dahr 
zeuge. Rechts auf der höhe begleiten uns weitere Wege, und jen⸗ 
feits des bewaldeten Kammes verläuft das Tal der Grane mit 
ſeinem gewundenen, an reizvollen Ausblicken reichen pfad. Nach 
drei viertelſtunden Weg ſteigen links und rechts, gewaltigen Tor⸗ 
pfeilern vergleichbar, zwei halden aus ſtahlgrauem Schiefer an: 
wir find an der Pforte zum heiligen Bezirk. vieljährige, hohe dich⸗ 
ten bewachen ernſt und ſtreng den Eingang. von der höhe der 
halden noch einen blick auf das in dunſtiger derne grüßende Gos; 
lar mit feinen Türmen, dann umfängt uns die Stille des Gebirgs⸗ 
waldes. Weiter geht es empor - und vor uns öffnet ſich in ge⸗ 
waltiger Tiefe, zweihundert Meter lang, die alte Ratsgeube. hier 
wurde einſt, in Goslars ſtolzeſten Tagen, der Schiefer gebrochen, 
aber längft find hacke und hammer verſtummt, überall hat Natur 
mit ſanſter hand menſchliche Spuren verwiſcht, über dem grau⸗ 


Am Eingang zur Ratsgrube 


blauen Schiefer fiedelten Lichte und Lärche: Das iſt die Stätte, 
die Tauſende ſtumm und ergriffen betreten follen, wo die Er⸗ 
habenheit der Natur Sinnbild werden mag für die Größe der 
Tat - die Gruft des deutſchen Streiters. Die Tauſende, die dem 
Opfergang ihrer Brüder angeſichts der ſteil und wuchtig auf⸗ 
ſteigenden Wände der Gruft beiwohnen, werden faſt noch mehr 
durch das Erlebnis gebannt: vor ihnen in der Tiefe die heilige 
handlung, über ſich der dunkle Kranz der Tannen und der weite 
himmel, ſonſt nichts, was den Blick ablenken, die Andacht ſtören 
könnte. Aber dieſe Gruſt umgibt ein weites Waldgelände, das 
uns vorbereiten und erſt allmählich an die Gruft heranführen foll. 
Es umſchließt in breiter Ausdehnung ältefte Geſtände und Lich⸗ 
tungen, Taleinſchnitte und höhen mit Fernblicken von hoͤchſter 
Schönheit. Was beim Totenopfer verhaltene Wehmut und ge⸗ 
preßtes Leid war, löſt ſich in dieſer umgebung zu friedevollem 
Danke, zu ſtillem Gedenken, ringt ſich aus der Tiefe des herzens 
als heiliges Gelöbnis empor. 
Und dann wenden wir unſere Schritte rückwärts. Wieder grüßen 
wir die Türme Goslars, und wir verſtehen, was ſie uns 
zu ſagen haben: Geſegnet mit der Kraſt 
und dem willen der Toten lebel 
Lebe für Dein volk! 


Im Ehrenhain 


Anlagen: 
Karte der Eiſenbahnverbindungen 
Karte des Ehrenhaingeländes 
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